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Nichtalntllcher Theil.
Rückblick auf >ic EhüliAcit >lS Reichs-

rathcs.
viu.

Eines der wesentlichsten Grundrechte basirt auf dem
Gesetze ü b e r d i c V e r a n t w o r t l i chkcit der M i -
n i s t er und gehört somit zu den Hauptattributcu unse-
rer liberalen Vcnassuug.

Wie schon der Äusschllß des Abgeordnetenhauses
bei der Berichterstattung über die Regierungsvorlage,
betreffend die Verantwortlichkeit der Minister, scil-crzcit
reichlich hervorgehoben, liegt das Wescu der coustitutio-
Ncllcn Monarchic in der Beschränkung der Staatsgewalt
durch die anerkannten Voltsrcchtc. Die Trennung der
vollziehenden uud gesetzgebenden Gewalt nnd die Pflicht
der Regierung, in verfassuugsmäßiger Ausübung des
Vcrwaltnngörcchtcs die Gesetze in Erfülluug zu briu-
gen und beide Gewalten in Harmonie zu erhalten, füh
reu znr Ministcrvcranlwortlichkcit. Die Minister sind
diejenigen Organe, die durch die gebotene Gcgcuzcich-
nuug der Verfügungen der vollziehenden Gewalt als
die Bcrtrcter der obersten Rcgicruugsgcwalt rechtlich
erscheinen.

I n der Verantwortlichkeit der Minister liegt das
Bollwerk znm Schutze dcr Verfassung und der Gesetze
gegen Ausschreitungen uud Mißbrauche dcr vollziehen-
den Gewalt- ohne sie kaun das P r i n c i p d c r H e i -
l i g k e i t u u d dc r U u V e r a n t w o r t l i c h k e i t dcS
M ou arcl , e n niclit znr Wahrheit werden. Die Ver-
antwortlichkeit der Minister ist zunächst eine p o l i t i s c h e
oder s t a a t s r e c h t l i c h e . Diese besteht in der Wicht
der Minister, in den Kammern zu erscheinen, Regie-
rungsvorlagen zu vertheidigen uud Interpellationen zu
beantwortcu. Diese durch die f r c i c P rc ssc unterstützte
Verantwortlichkeit dcr Minister bietet ohne Zweifel ein
wirksames Mi t te l , übelwollenden und unfähigen Staats-
Mäuueru entgegenzutreten. S ind die Minister von dein
Ctrcbcn erfüllt, den Willen dcr Regierung mit jenem
^ r gesetzgebenden Factorcn im Einklänge zu erhalten,
so wird die politische Ministcrvcrantwortlichleit zu einer
ber stärkstcu Garauticu des Eonstitntionalisinus.

Die politische Verantwortlichkeit genügt jedoch nicht,
Und wollte auch die Möglichkeit gesetzlich gesichert sein,
bic Minister wegen der vcrfassnngs- oder gesetzwidrigen
Ausübung der Rechte der Staatsgewalt vor Gericht zn

stellen, fic durch die gerichtliche Bcnrthcilnng dcr Re-
gicrungsactc zur Rechenschaft ziehen, znr Ersatzlcistnng
verhalten uud im Falle ihrer strafrechtlichen Schuld auch
strafeu zu können. Durch die j u r i s t i s c h e Vcrant-
worllichkcit dcr Minister wird die p o l i t i s c h e erst con-
<rct nnd ist gerade immer dort, wo die Verfassung noch
nicht völlig entwickelt ist und wo daher auch dic poli-
tische Verantwortlichkeit nicht znr vollen Geltung ge-
langt, ängstlich aufgefaßt wordcu.

Die juristische Vcrautwortlichkcit der Minister ist
eutwcdcr eine c i u i l r c c h t l i ch c oder ciuc st r a f r e c h t -
l ichc. letztere ist wieder cutwedcr ciuc g c m c i u r c c h t -
l i c h c , die fich auf allc im allgemeinen Strafgesetze vor-
gesehenen Handlungen bezicht, und zwar ohne Unter-
schied, oli sie dem Minislcr alij solchen oder als Privat-
manne zur Vast fallen, oder sie ist die c i g c u t l i c h c
M i n i st e r u c r a n t w o r t l i ch t c i t , die allc jcuc Ver-
gehen in sich begreift, die dem Minister, abgesehen von dcn
Bestiminnngcn des allgemeinen Strafgesetzes, in Ans-
übnng seiner amtlichen Wirksamkeit als Minislcr in
Beziehung auf dic großen Fuuclioueu dcö Staalslcbcuö
nnd die Vollziehung und Ansführung der Gesetze zur
Schuld fallen.

Die Gesetze über Ministerucrantwortlichtcit kommcu
zwar sellcu iu Auwcndnng; ihr Nutzen liegt vorzüglich
in dcr moralischen Rückwirtuug, welche sie auf die gauze
Action dcr Minister nehmen, und fic sind demnach factisch
mehr präventiver als repressiver Natur. Demnach muß'
teu dergleichen gesetzliche Bcstimmuugcn wcgcn dcr Wich
tigkcit des Gegenstandes klar uud möglichst erschöpfend
abgefaßt werden; insbesondere mußte der Thatbcstaud der
eigentlichen ministeriell»» Schuld in einer Weise fest-
gestellt werden, wodnrch die öffentliche Wohlfahrt gegen
Ansschreitnngcn, Mißbrauche und grobe Fahrlässigkeit
dcr Rcgicrungsgcwalt geschützt wird, o h u c d ie M i -
n i s t e r g e h ä s s i g e n V e r f o l g u n g e n p r e i s zu
g c b c u u n d d i c F r e i h e i t i h r e r A c t i o n zu
h e m m e n . Endlich mußte auch in dem Ministcrvcr-
mttworllichkcitsgcsetze für ein schnelles Verfahren und für
Garantien einer gerechten Beurtheilung Vorsorge ge-
troffen werden.

Von diesem Gesichtspunkte ging das Abgeordneten-
Hans bei der Berathung dcö diesbezüglichen Gesetzes aus,
und es ist nicht zu leugnen, daß ciu möglichst vollkom-
menes, abgeschlossenes und auch strenges Gesetz c,us die-
sen Bcrathnngcu hervorging, welches dcn parlamentari-
schen Ministern die Verantwortlichkeit genügsam nahc
legt, aber auch d i c F r c i h c i t i h r c r A c t i o u gewahrt
wissen wi l l . Möge auch dieser Punkt überall und auch

da wohl bedacht wcrdcu, wo man zu unbegründeten und
uorzcitigcu Ausfällen leicht geneigt sein wollte.

I X .
Das coustitutiouclle Staatsrecht erfordert neben

dcr Theilnahme des Volkes an dcr gesetzgebenden Ge«
walt auch die Errichtuug verfassungsmäßiger Garantien
für das dem c i u z e l u c u Staatsbürger zukommende
Recht, nntcr dem Schutze der Staatsgewalt dcn m a
t c r i c l l e n n n o g e i s t i g e n F o r t s c h r i t t der bür -
g c r l i c h e n G c s c l l f c h a f t i n f r c i e r E n tw i ck l ung
a n z n streben.

Diesem Erfordcrniß ist das StaatSgrundgcsctz über
die a l l g e m e i n e » Rechte der S t a a t s b ü r g e r
cntsprnngcn nnd wir finden darin dic Gleichberechtigung
aller Staude und Eonfcfsioncn -- nnd somit einen bê
dcntcnden, dcn Eoncordalsstaat perhorrescircndcn Fort-
schritt und alle Garantien für cin wahrhaft constitntio
ncllcs Rcgimcut in Oesterreich ausgesprochcu.

Die allgemeinen Rechte dcr Staatsbürger, wie
solche nun in Ucbcrcinstimmuug mit dcn meisten euro-
päischeu Verfassungen znm Ausdruck gelaugt sind, waren
mit sehr wcuigcu uud geringen Ansnahmcn den Völkern
Oesterreichs bereits schon in der octroyirtcn Vcrfassungs-
urkuudc vom 4 . März 1649 verliehen nud iu dem Allerh.
Kuudmachuugspatentc als die Grundsätze bezeichnet wor
dcn, welche geeignet sind, die echte F r e i h e i t durch
das Gesetz zu sich eru.

Ebenso enthalten die von S r . Majestät wieder her-
gestellten nngar. Gesetzartikel vom 11 . Apr i l 1648 die
wichtigsten dieser constitntioncllcn Grundrechte. Nnr ci>
nigc ucnc Bcstiuunungeu ließ die specielle Rücksicht auf
die gegenwärtige staatsrechtliche nnd nationale Gestal-
tung der im Rcichsrathc vertretenen Königreiche nnd
Bänder dringend wünschenswert!) erscheinen.

Dcr im Art. 1 ansgcsproa>'ne Grundsatz entspricht
nicht nur den durch dic Gesetze vom 5. März I6C>2 nnd
vom .'j. December I86Z uorgczcichnctcn Grnndzügen des
Gemeinde und Hcilnatwcscns, sondern anch den Bcstim
mnngcn fast aller Gcmcindc-Ordnnngcn dcr einzelnen
Königreiche nnd Länder nnd involvirt — wie hervorge-
hoben zn werden verdient - nicht eine Beschränkung,
sondern die Erweiterung dcr^andcsantonomic, indem es
selbstverständlich ist, daß dicssalls bestehende ^andesgcsetzc
nnr im Wege der ^andcsgesctzgcbnng abgeändert werden
können.

Besonders hervorzuheben ist anch, daß durch dcn
Schlußabsatz des Ar t . C, die Frage dcS Oütcrcrwcrbs

'Imilll'tml.
Tom a so und Dlepina.

(Novcllr.)
(Schluß.)

Als sie kaum mehr eine Vicriclimilc von Bellagio
entfernt waren, hörte Pcpina Plötzlich cin heftiges Schlnch-
zen. Sie liorchtc aufmerksam uud vou Furcht ergriffen,
eilte flc fchncll ihrem Manne, dcr cinigc Schritte' voran
war, nach. Ihre Voranssctzung war richtig- Tomaio
weinte wie cin Kind.

— WaS ist D i r geschehen, mein Freuud? fragte
sie ihu. Warum wciust Du? Ich h^fft, doch nicht
i'lbcr das grobe Bcnchmcu dieses Soldatcu? Die sec-
tion, dic wir ihm gegeben haben, ist wohl derb genug,
um seine Drohungen verachten zu töuncn.

— Ich kümmere mich weder um 1hu, noch um
seine Drohungen; ich werde ihn festen Fntzcs, wie heute,
erwarten, sagte Tomaso, der keine Ahnung hatte, daß
ohne dic Hilfe feiner Fran er wohl fchwerlich Sieger
in dem Kampfe geblieben wäre. Wenn ich unglücklich
bin, su bin ich es aus ganz andern Grüudcn. Du bist
Mng uud schöu, während ich alt nnd abgelebt bin. Ich
werde lächerlich gemacht von jedermann, dcv nns bei-
sammcn sieht, während man Di r Complimenlc sagt, die
nnznhören nnr unerträglich ist, weil ich Dich zärtlich
llcbe. Ich fürchte nach allcdcm, daß wir einen schlechten
Handel mit dem Astrologen gemacht haben.

— Aber wer hindert Dich, ihn rückgängig zu
Nachen, mein Frcnnd? sagte Pcpina. Du weißt, daß

'« uns frei steht, m unsern vorigen Anstand znrückzn-
Meu, sobald wir es wünschen, nnr müßte es vor Sams-

l"8 geschehen.

- - Aber wenn ich allein mich verändere, was gc-
gewinnc ich dann? erwiderte Tomaso, indem er fort-
fnhr zu weinen. Ich wcrdc an Geist uud Körper cin
Greis sein. das ist alles . . - nnd Dn, Du wirst im-
mer schön nnd jnng sein!

Und warum sollte ich ^nng nnd schöu bleiben?
sagte Pcpiua ganz einfach. Hat der Astrologc nicht
mir, ebenso wie Di r , die Macht gegeben, mich zu ver-
ändern ?

Was! rief Tomaso überrascht und entzückt, Dn
würdest, mir zn gefallen, deine Jugend nnd Schönheit
aufgeben ?

- - Sicherlich, sagte scinc Frau; und zwar augen-
blicklich, wenn Du es'wünschtest. Wir brauchen nur z»
wollen nnd dic Veränderung wird sich nnucrzüglich vollziehen.

Tomaso willigte vmi ganzen, Herzen ciu, uud dic
Verwandlung vollzog sich in der Dunkelheit, ohne daß
sie sich Rechenschaft davon geben konnten. Tomaso wurde
wieder cin vollständiger Grcis. nnd Pcpina cinc, dnrch
dic Gebrechen des Alters gcbcngtc Frau, die nur lang-
sam uud mit Anstrengung sich fortbewegte.

Endlich cvrcMcn s!c Bcllagio ^ind traten m cin
kleines Gasthaus am Eingänge der Stadt.

Am folgenden Tage stand Tomaso sehr früh ans
uud begab sich in den Hafen, um ciu Fahrzeug zu mie-
thcn, welches sie nach Mcnassgio bringen sollte. Nach-
dem cr mit einem Schiffer sein Ucbcreinlommen getrof-
fen nnd ihm empfohlen hatte, sich bereit zu halten, lehrtc
er in daS Wirthshaus zurück, um seine Rechnung zu
bczahlcu nnd seine Frau abzuholen.

Aber ehe cr dort ankam, hörte er cinc wohlbekannte
Stimme rufen: Halt, alter Affe. Du wirst mir jetzt
nicht mehr entfliehen!

Sich umwendend, erblickte Tomafo den jnngcn Sol-
daten, der zwei Degen unter dem Arme trug und vou
einem Dutzend seiner Kameraden begleitet war,

- Endlich habe ich Ench gefunden, mein Freund,
nahm der Soldat wieder das Wort. I h r seht, daß ich
ein Mann von Wort bin. Und nnn, in Gegenwart
dieser meiner chrcnwerthcn Kameraden, wünsche ich den
Flecken abzuwischen, der gestern meiner Ehre angeheftet
wurde.

Laßt mich iu Ruhe, sagte Tomaso, ich wünsche
nichts mehr mit Ench zu thun zn haben.

- Das glaube ich sehr gerne, erwiderte der Sol-
dat, nnd ich finde, daß dieser Wunsch von Eurer Seite
schr ucruünflig ist. Aber ich bin genöthigt, Euch zn
sagen, daß meine Ansicht dcr Eurigcn vollständig cnt
gcgengesctzt ist. Ich verlange die vollste Gcnngthunna.
für die empfangene Bclcidignng. Hier sind zwei Degen -.
wählet. V̂ v.!'<>i'0,> wo ist Eure hübsche Frau? Ic^ ja,
Kameraden, I h r könnt immerhin lachen, es ist darum
nicht minder wahr, daß dieser gemüthliche Alte daö rci
zcndstc Geschöpf zur Frau hat, das ich je gcfchen habe.
3ic war gestern Abend nichl seyr höflich mit mir, aber
was thut's? Ich wcrdc fchon cin Mit tel finden, mir ihre
Gunst wieder zn gewinnen, umsolw'hr, da ich im Bc
griffe bin, sie von ihrem garstigen Ehemann zu befreien,
Ich wollte nnr. das; sie hier wärc und sähe, welche
Mühe ich mir nehmen wcrdc. um sie znr Witwe zu
macheu.

Dieser Wunsch sollte unverzüglich in Erfüllung
gehen; Pepina. dic von dem Fenster der Herberge aus
Zcnge dcö Zusammentreffens dcr beiden Feinde gewesen
war, stürzte auf die Strasie, ergriff den Soldaten bri
dcn Haaren und bearbeitete ihm das Gesicht mit kriif'
tigcn Ohrfeigen.

- Kameraden, schrie dcr Unglückliche, 5er /ich von
ihr nicht losmachen konnte, K^ncraden, ' " " " ^ / ^
melswillcn. befreit mich von dicscr i w ' " . " c , ,ic w..u
mir lein Haar auf den, Kopfc lasst".
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der t odte u H a n d nicht entschieden, sondern für die
allgemein Gesetzgebung offen gelassen wnrde.

Durch die Art. !̂ nnd 9 haben die Gesetze zum
Schuhe der persönlichen Freiheit und dcs HausrcchtcS
die volle Kraft von Slaatsgruudgcsctzen erlangt.

Besonders wichtig nnd bedeutungsvoll ist der Art.
l ^ . - I n diesem wurde der Grundsatz der Gleich-
berechtigung der Voltsstäinme und landesüblichen Spra-
chen in Schule, Amt und öffentlichem ^ebcn ausgespro-
chen. I n eine Feststellung der Bestimmung wegen Aus-
führnng dieses Grundsatzes ist nicht eingegangen wor
den, weil die Ausführuugsgcsctzc ur.d Vcrorduungcu
theils zum legislativen Wirkungskreise der Rcichsvcr-
tretnng nnd der V a n d t a g c , theils ;n den admini-
strativen Befugnissen der Regierung gehören und aus
den einzelnen Königreichen nnd Bänder» in der Epra-
chcnfragc verschiedene Wünsche uud Forderungen vcrnoM'
men werden. Nnr mit Rücksicht auf die den Landes -
V e r t r e t u n g e n zugedacht c E r w e i t e r u n g der
A u t o u o m i c in Schulsnchcn und in Erwägung der
dem Willen des einzelnen und der Neigung ganzer Volts-
stiimmc oft so gewaltsam culgcgcnstehcndln Einrichtnngen
der Untcrrichtsanstalte^ in Bändern, wo verschiedene Volks-
stämme wohnen, ist in dem Schlußabsa^c für die natio-
nalen Minoritäten ein der w a h r e n G le ich bcrcch
t i g n n g rntfprcchcndcr Schntz gegen Sprachenzwang
im Unterrichtswcsen grundsätzlich geschaffen worden.

Alle übrigen Bestimmungen des Gesetzes über die
allgemeinen Stanlsbürgcrrechtc erscheinen mit Hinblick
nuf das bereits Gesagte als anerkannte Postulate dcs
ccnstitut. Vebcns und bedürfen nicht einer besonderen Er-
lüuternng.

Laibach, 10. September.

Die Aeußerung der Pariser „France" über die
drei mögliche« Kriegsfälle ist zwar noch kein Kriegs-,
aber auch nichts weniger als ein Fricdensmanifest.
Zwar enthält sie nichts neues, aber sie scheint wie eine
Warnuug, wie ein ..!5!"><> l<li<>l« au dem Frendcnhim-
mel preußischer uud russischer Selbstüberhebung nnd Vcr-
größcrnngssncht aufzutauchen.

N u ß l a n d wühlt seit lange im Orient. Der neueste
bulgarische Aufstand ist sein Werk, nno seine Agenten,
nicht zufrieden mit ihren leichten Erfolgen bei dcn halb-
barbarischen Slaven der Türkei, strecken ihre Hände nach
den Ezcchen Böhmens, den Ruthencn Galizicns, dcu
Serben Ungarns und den ciSlcithanifchcn Südflavcn
aus. Nun, die „France" sagt uns, wer mit uns sciu
wird, wenn es gilt, diesen Erbfeind Oesterreichs zu be-
kämpfen. Die „France" geht weiter, sie weist auf
P r e u ß e n hin. Eigentlich liegt der Kriegsfall schon
lange vor. Seit der Abschließmig der Militärconvcntio-
neu mit den süddeutschen Staaten ist der Präger Friede
verletzt, aber man iguorirt einstweilen den <;»>'" ix l l i .
Man hofft, das? die Südstaaten sich nicht sehr beeilen
werden, den letzten Nest ihrer Selbständigkeit Preußen
zu Füßen zu legen. Abcr die neuesten Vorgänge in
B a d e n und Sachsen mahnen znr Vorsicht nnd es
ist daher möglich, daß der glimmende Funken urplötzlich
in Flammen ausschlägt. Da aber dann auch der Nach-
bar leicht in Gefahr gerathen lann, so wird es auch da
für Oesterreich beruhigcud sein, zu wissen, wer bei
einem gewaltsamen Hcrübergrcifcn Preußens an dessen

Niederschlagung zunächst intercssirt ist. F r a n k r e i c h
beobachtet schon lange mit wachsame» Augen jeden
Schritt Preußens nud es wäre vom Standpunkte
Oesterreichs, dein eine friedliche und gedeihliche Entwick-
lnng der Schicksale Deutschlands am Herzen liegt, nur
zu wünschen, daß Preußen's ^ändcrgicr nicht den
deutschesten der Ströme der unwiderstehlichen Expan-
sionSlraft Frankreichs preisgebe. I n diesem Momente
ist es gut, an die Verhandlungen zu eriuueru, welche
Preußen factisch bereits im Jahre 1tt6l> mit Frankreich
über die Abtrelnug deutschen Bodens führte. Die
Haltung Oesterreichs, win,! sie sich der französischen
anschließt, hat daher sicher nichts für Deutschlaud be-
drohliches. Preußen möge stets seines Berufet' als
Deutschlands Vormacht wirklich eingcdent fein, uud
seine Verwirklichung nicht iu der Vergrößerung, sondern
in dcm intensiven Wirten nach Iiinen, in dcr Schützuug
und Förderung dculschcr Eullur und Wissenschaft, dcr
Freiheit des Vcrkchrs und dcs Handels, dcs großen
Friedcusbaudcs der Nationen, sucheu, in diesem Slrc>
bcu wird Oesterreich es stets unterslützen. Blickeu wir
weiter auf I t a l i e n . Die r ö mis ch c Frage ist in
eine Krisis gcllclcn, hier liegt der Keim einer Ver-
wicklung vielleicht näher als man glaubt. Es scheint,
daß eine neue Emiucntion vorbereitet wird; die franzö-
sischcn Truppeu sollen abziehen uud Italien wird die
Garantie, insoweit nicht schon die Befestigungen Noms
und Eiv'laoccchia's dieselbe gewähren, übernehmen müs-
sen, daß nicht wieder ein Handstreich einen neuen Eon«
flicl mit dcm alten Allirlen hervorrufe, und den euro-
päischen Brand von hier ans cutfcßlc, von wo er in
frühcrcu Jahrhunderten so oft in die Welt geschleudert
woidcn. Oesterreich wild in dieser Affaire dann sicher-
lich auf Seile Frankreichs zu finden fein, Ocslcr^
reich heat keine Erobcruugsgedanlcn, sein erstes I n -
teresse ist die Erhaltung dcs F r i e d e n s , er sei von
wem immer bedroht. Wenn wir also in den Worten
der „France" ciu Programm dcs Kaisers Napoleon er̂
blicken sollen, so haben w i r wenigstens t'cincn Grnnd
zur Acunrnhigung, wir werden der Eiltniickluna. dcr
Dinge mit del Ruhe dcs guten Bewußtseins, dcs wohl-
wollenden Intcrcsses für Erhaltung dcr Ruhe und
Ordnung in Europa entgegensehen.

Italienische Kriegsdrohung.
Dieser Tage enthielt die hochofficiösc „Eorrespou-

daucc Italicnnc", das anel kannte Organ dcs italienischen
Minister Präsidcnlcl,, einen Artikel, iu welchem das
Aufhören dcr französischen Occupation in einem Tone
gcfordelt wird, wie man denselben Frankreich gegenüber
von deu Organen dcr italicuischcu Regicrnug nie
gehört hat. Die „Eorrcspondancc" sagt:

„Die Scplembcr-Eonvcnliou legt Frankreich sowohl
als Italien gegenseitige Pflichlcu auf, dcrcu strenge Ein»
Haltung die Ehre beider Staaten fordert. M i t dicfcr
Eonvcnlion wurdcn Italien basten aufgcdürdct, welche
uur durch dic in dcr Eonvcntion stipulirlcn Gegenlei-
stungen Frankreichs gcrechlfcrllgt sind. Indcm Frankreich
widerrechtlich die Occupation im Kirchenstaate verlän-
gell, tritt es die von ihm ciilgcgaugcncn Vcrpflichtuu-
gcn mit Füßen, und die Ehre Frankreichs fordert es,
daß cs dieser Occupatiou schleunigst ein Ende mache.
Dcr Hauptzweck, wcgcu dessen Italien sich zum Ab-

schlüsse der SeptemberEonvcntion herbeiließ, war ge<
radc, die Entfernung fremder Truppen von italienischem
Boden zn erreichen, Frankreich möge daran denken,
dieser Verletzung des Nichtintcrvcntions'PrincipS ein Ende
zu machen, welche I t a l i e n nicht l ä n g e r d u l -
den dür fe , nicht l ä n g e r d u l d e n werd? . Das
Gefühl dcr Dankbarkeit Italiens gegen Frankreich habe
auch seine Grenzen und dürfe nicht auf Kosten der
Ehre Italiens genährt werden, nnd die Haltung, welche
Frankreich seit einiger Zeit Italien gegenüber einnehme,
sei ganz dazu geeignet, das Gefühl der Dankbarkeit fin
Frankreich in den Herzen dcr Italiener zu unlergsaben
und jcucs der Erbitterung, dcS Unwillens an dessen
Stelle zn setzen. M ö g e F r a n k r e i c h dic G c d n l d
I t a l i e n s nicht au f eine zu h a r t e P r o b c
stcllcn, l lnd dasse lbe nicht z w i n g e n , Even-
t u a l i t ä t e n in Rechnung zu z iehcn und zu
benutzen, um endlich dcr ungerechtfertigten Verlänue-
rung dcr französischen Occupation in Italien ein Ende
zu machen.

Ein beunruhigender Artikel des ConMutionnel.
Der Telegraph vermittelte unS dieser Tage die

Analyse eines Artikels des ..Constitutionncl," nach wel
chcr man an eine neuerliche lautere Friedensdemonstra-
tion dcs offiziösen Blattes hätte glauben sollen. D'r
Artikel liegt nus nunmehr vor, doch scheint eS unS,
daß er chcr drohend klinge. ES heißt darin.-

„Eine tiefeingrcifcndc Revolution hat sich in Deutsch'
laud vollzogen, und man dürfte befürchten, daß die wnn
derbarcn Erfolge Prcnßcns daS europäische Gleichgewicht
zu erschüttern und einen allgemeinen Brand hcrvorzu
rufen im Stande sein würden. Der Prager Friede hat
diese Gcsahr beschworen, er hat daS Gleichgewicht er-
hallen nnd allen berechtigten Interessen Genugthuung
gewährt. Untcr den Auspizicu dcs Kaiscrs und durch
scincu Eiufluß ward dcr Friede in Deutschland uud in
Italieu geschlossen. Dies besagt hinlänglich, daß er kci'
ncswegs den Wunsch hegt, ihn zu stören. Wer kann
nun ein Interesse daran haben, ihn zn gefährden? Etwa
Preußen? Soll König Wilhelm, dcr die Ehre gehabt
hat, die preußische Nation zu constituireu, welche Fried-
rich der Große erst gcgrüudct hatte, in seinem 70. (!)
Jahre sein Werk den furchtbaren Wcchsclfattcn eines
Krieges mit Frankreich preisgeben? Wird er sein Wort
brechen? Wird er über die Südstaaten, deren Unabhän-
gigkeit er selber verkündigt hat, die Ervbcrerhand aus
strecken? Wer kann ^lchcö glauben? — Wenn noch
nicht jedermann an den Frieden glaubt, so liegt die
Schuld keinesfalls an Frankreich, dem Kaiser nnd seinen
Ministern. Sie läge vielmehr an denen, welche jenseits
dcs Rheines mit schuldvoller Hartnäckigkat bemüht find,
gefährlichen Illufionen zu schmeicheln, uud unausführc
bare Hoffnungen zu ermuthigcn, Hoffnungen, die für
den Frieden eine ernstlichere Gcfahr wärcn. als alles Vc^
dancrn, welches Frankreich nicht empfindet."

Dic Parifcr Börse war in Folge dieses Artikels
sehr aufgeregt. Es schienen alle alten Besorgnisse wie-
der aufgerührt worden zu sein. Mehr oder weniger
deutlich, immerhin abcr deutlicher, als in den seitherigen
ffricdcuSl'cthcucrungcn des „Eoustitutionncl", will man
in den Schlußworten dcr Erklärung dic Eventualität deS
<^»l!5 lxüi formulirt sehen.

Oesterreich.
P r a g , !'. September. ( U r t h e i l e . ) Das Ober'

landeSgericht bestätigte das gegen den Rcdactenr der
„Narodni Lisly", Tuma, in erster Instanz crflosfene
auf sechsmonatlichen Kerker und 2000 Gulden Cautions'
Verlust lautende Urtheil. Ferner bestätigte der Oberste
Gerichtshof das gegen den Redacteur dcr „Narodni
Listy", Gobl, in den ersten zwei Instanzen ergangene
Erkenntniß, durch welches derselbe zu achtmonatlichem
Kerker nnd 2000 Gulden Eautionsverlust vernrtheilt
wurde.

Ausland.
Dresden, 7. Sept. ( D er K ö n i g von P r e u -

ßen) ist Abends um 7 Uhr hier ciugetroffeu nnd wurde
von dcm Könige, dcm Kriegsminister, der Generality
nnd dem Officierscorps im Bahnhöfe begrüßt. Beide
Könige wurden von einem zahlreichen Pnblicnm mit Hoch'
rufen empfangen. Der ArmcccorpS-Coinmandant, Krol''
prinz Albert, war dcm Könige bis Rödcrau entgcgcnl^
fahren, woselbst er den Rapport dcs zwölften (sächsische")
Bnndcsarmcecorps überreichte.

G e n u a , ">. September. ( D i e S p a n n e s
zwischen I t a l i e n und F r a n k r e i c h ) läßt sw)
nicht länger mehr beschönigen. Selbst das sonst so "?A
giebigc Eabinet Mcuabrca kann dic Demüthigungen mHl
länger hinnehmen, welche von Frankreich täglich a n ^
ganter gefordert werden. Die Frage stellt sich e/nfa^
so: Hat von zwei contrahirenden Parteien nur die eui
den Vertrag zu erfüllen oder muß daS nämliche auai
von dcr anderen Seite geschehen? Ueber die s^>' «
aller Welt klare Frage scheint man in Paris '«"nanen«
Italien gegenüber sich ganz in nebelhaften N ^ o " , «.
licren zu wollen. Nachdem Italien mit Vere.'ua "9 ° .
päpstlichen Schuldfrage alle rechtmäßig liegrunoeicn u«

Aber die Soldaten waren zu sehr belnstigt, um
ihm sogleich zu Hilfe zu eilen; sie fragten ihn nnr, ob
das jene jngcndliche Schönheit sei, die ihn fast um den
Verstand gebracht habe.

Pepina hätte ihre Beute wohl nicht so leicht
fahren lassen, wenn nicht der Hauptmann, durch den
Lärm herbeigezogen, seinen beuten den Befehl ertheilt
Hütte, ihren Kameraden zn befreien. Darauf fragte er,
was dieser Tumult zu bedeuten habe.

— Er wollte meinen Mann todten, dcr cin schwa-
cher Greis ist, sagte Pcpina, und ich bin gekommen, ihn
zu vertheidigen.

— Und auf eine sehr nachdrückliche Weise, wie cs
scheint, sagte dcr Eapitän. Und nun, fuhr er fort, in-
dcm er fich an den Soldaten wandte, was ist Enrc
Darstellung dieser Geschichte?

^ Vor allem, Eapitün, muß ich erklären, daß
diese Megäre keineswegs die Fran dieses Greises ist,
und . . .

— Wie tonnt I h r es wagen, so unverschämt zu
lügen? unterbrach ihn Pepina, sich von neuem mit
geballten Fäuste» anf ihu stürzend, ich bin seit fünfzig
Jahren feine Frau, uud kann cs beweisen.

Die Soldaten ergriffen nochmals dic alte Fran,
und hielten sic in gemessener Entfernung von ihrem
Kameraden, während dcr Eapitäu. sich an Tomaso
wendend, denselben fragte, ob cs in dcr That seine
Frau sei.

— Ja, Euer Excellenz.
— Habt ihr gegen diesen Soldaten eine Klage ein-

zubringen?
— Ja, Ener Excellenz, eine sehr schwere Klage.

Gestern Abend hat er meine Frau gröblich beleidigt,
und wir hatten große Mühe, uns seiner zu entledigen.

Was habt I h r zu Eurer Vertheidigung zu sa>
gen? fragte dcr Eapitän den Soldaten.

— Ich habe diese alte Megäre niemals beleidigt,
Eapitän, denn ich habe sie vor dcm heutigen Tage gar
nie gesehen. Eö ist wahr, daß ich diesem Manne gestern
Abend begegnet bin, abcr er befand sich in Gesellschaft
einer fehr fchöncn Person, welche er seine Frau nannte.

Dcr Eapiläu fragte Pcpina, ob sie am Abende
vorher bei ihrem Manne gewesen sei, und ob noch eine
dritte Person mit ihueu gewesen sei. Pcpina antwortete,
daß sie ihn den ganzen Tag nicht verlassen habe, und
allein mit ihm gewesen sei.

— Es ist gut, sagte der Capitän, indem er sich
zu dem Soldaten wendete, eincS ist klar für mich,
daß I h r gestern Abend rollständig betrunken warct, denn
niemand, dcr sich im Besitz seiner gcsuudcn fünf ^iune
befände, hätte diese nrmc Alte für cinc schöuc, junge Frau
halten können. Ich habe cS schon oft gesagt, daß Eure Unmä-
ßiglcit Euch unheilbringend werden würde, I h r habt abcr
meine Ermahnungen nicht beachtet. Nun sollt I h r abcr
eine section erhalten, dic I h r sobald nicht vergessen
werdet. I h r kommt auf einen Monat iu Eifcn, und
wenn sich nochmals Klagen gegen Euch erheben, so wird
cs danu auf cin Jahr fein.

— Führt ihu fort, setzte er hinzu, indem er seinen
Renten ein Zeichen gab, und mein Befehl soll auf dcr
Stelle vollzogen werden!

Als dic M-nge sich zerstreut hatte, beeilten sich
Tomaso nnd scinc Frau, in den Hafen zu kommen,
und das Schiff zu besteigen, das sie nach Mcuaggio
bringen sollte.

Sie kamen Abends an ihrem neuen Wohnorte au
uud fanden alles so angenehm und bequem, als Sie es
nur wünschen konnten. Sie brachten da den Rest ihres
Bebens zu, ohne daß ciu neuer Zwischeufall ihr friedli-
che« Glück gestört hätte.
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dmmgcil crfnllt hat, dürfte es doch in aller Wclt selbst-
verständlich sein, daß Frankreich seinerseits cmch di.'
letzte und wichtigste Forderung der September - Conven-
tion erfülle, die einzige, welche es überhaupt auf sich
genommen hat und derentwegen allein der Vcrtrag ab-
geschlossen wurde, nämlich die Znri'iclbcrufuns! seiner
Truppen aus Rom. Das Cabinet Mcimbrca müßte ent-
weder den Vorwnrf einer nngchcnren Uebcrvorlhcilnng
oder Demüthigung ans sich ruhen lasscn, wenn es nicht
im Stande wäre, Frankreich znr Haltung sciuer Per-
Pflichtl'.ugen zu vermögen. Wenn die onieioscn Vlattcr
des kaiserlichen Frankreichs in cyuischcr Wcisc der Pa
w k iyrcs Herr»: gehorchen und gerade jetzt ans das
übcrvorchciltc Italien übermüthig Steine werfen, so dürf-
ten sie in kurzer Zeit genöthigt sein, einen anderen
Ton anzuschlagen. Die „Vcndeitn di Mentana," die
jetzt nnr ein Partciwort ist, könnte bei solcher Ucberhc
bung gar leicht ein Nuf des Aufstanden gegen fremde
Einmischung werden und die Wogen einer solchen Be-
wegung würden ihre Kreise weit über die Grenzen
Italiens hiuauöschlagen. Jetzt ist Italien in seinen:
vollen vertragsmäßigen Necht uno kaun nicht znrück-
weichen, ohne alle Ansprüche auf Achtung und Cbrc anf
zngcben.

Vvüssel, 8. September. ( D e r Z u s t a n d dcö
K r o u p r i n z c n) ist sehr bedenklich, hrntc wurde er mit
den Stcllcsn^llmcnttN versehen.

Bakarest, 9. September. ( E i n fü rs t l i ches
D c c r c t ) ordnet die Vcrmehruug der Almcc nin ein
^Uillcricregiment und ein Gcnicbatailion an.

) t e w - ^ o r k , ^!). August. I n a r c ; desauouirt,
t>aß Anträge wca.cn Verkaufs eineö Gcuictstlicilcs von
Aiexico au die Uniousstaalcu gemacht wurdcu.

- (Ueber d ie V e r t h e i d i g u n g S a m a r -
kand ö d n r ch die russischcu T r u p p c n) theilt
die „Nnss. Corr." folgende Eiuzelycitcn mit: Während
das Haupteorpo unter dem Acfchl dco Ocucraladjntan-
ten v. Kauffmann vorwärts zog, blieben zur Vertheidi-
gung von Sainartaud das Dctachemcnt dcö Majors
Varon v. Stempel, auS 658 Mann bestehend, die
Nichtcomliatü.utcu uud Kranken initinbcgriffen, nnd l)4
Artilleristen zurück. Munition und ttcbeusmittcl waren
in Ucbcrflus;; ^-! am 1. Mai den Aocharen abgcnonnnenc
Kanoncli, ')0 Pud Pulver, 220.000 Patronen, Granaten
nnd Raketen, anßcrdcm ein Vorrath von Mehl für 2
Monate nnd Triniwasser in hinreichender Menge. Die
feindliche Armee bestand ans 25.000 Schachrissabs un-
ter DschnraÄek nnd Baba-Vck, 15.000 Kitai Kiplscha-
len nnter Abdil-Datsch nud l5.000 Samartandcrn un-
ter Hnssau-Äct, Abdul-Gafda Bck und Omar-Äe,t.
Durch dcu Verrath der Akfakaleu oder Altcu waren eine
Niassc Feinde znglcich mit den Einwohnern in die
Stadt gedrnngcn, aber glücklicherweise hatte der Major
u. Stempel, der cincu Ansfall gemacht hatte, nm die
Schachrißaber nuf dem bocharischen Wege zurückzudräi,-
gen, noch iu die Citadelle zurückkehren nnd deren Thore
schließen lassen können. Der Major Albcdyl nnd der
Fähndrich Anitschkow schlngcu am l.'>. Juni 4 Angriffe
nn l̂lnsc des Tages, nnd .'l Angriffe während der Rncht
vom 1Z. zum 14. I nn i znrück. Als der Feind daö
Thor anzündete, stellten Sappeurs uutcr den, Befehl
ês Oberstlieutenants Nazarow während dcs stärksten

Kugelregens aus Crdsäckeu ein Werk her, in dem eine
Kanone Platz fand, die mit Kartätschen dcu eindringen-
ben Fcind zurücktrieb. Au demselben Tag wurden das
Samarkandcr Thor uud der Kirchhof durch dichte Fciu-
desmasscu augcgriffen, aber Dank der Energie des ^icn-
lcnants Lcpcschin wurde uutcr großem Verlust au
Todten und Vcrwnndetcn der Angriff zurückgcschla-
gcn. Unter den ersteren befanden sich der brave
^icntcuant Vcpcschin uud der Inlendanturbcamtc Iwa-
now , und unter den Verwundeten dcr Fähndrich
Adorazki uud dcr Haudlungsdicncr Samarin. Am
folgenden Tage begann der Slnrm zu gleicher Zeit
auf allen Punkten. Eine Truppe Sarlheu warf fich anf
die Bresche am Vocharischcn Thor um fic zu vergrößern.
Da verließen 25 Rekonvalescenten ihre Betten und
schlngcn mit dcm Peloton des Lieutenants Borodajcwoki
den ^ciud nieder, dcr bereits in die Citadelle cinac-
drnngen war. Während dieser beiden Tage wurden 150
Mann kampfunfähig gemacht. Wären die Verluste so
beträchtlich geblieben, so hätte man nicht daran denken kön-
nen, die ganze Vinic länger zn vertheidigen. Deßhalb
hatte auch schon der Commandant dcr Garnisou darau
gedacht, im Fall, daß dcr Feind die Citadelle erstimmu
sollte, alle Truppen im Palais dcs Chans zu vcreiuigcu.
nm sich dort aufs äußerste,;u vertheidigen, und im Fall
dcö Unlcrlicgcus sich iu dic. ^nfl zu sprengen. Die Tage
des 16. 17. 18. nnd 19. Juni waren durch immer
neue Angriffe ansgcfüllt, indessen wurden alle dicsc zu-
rückgeschlagen, ohne daß auch mir ciu Zoll Crdc verlo-
ren gegangen wäre. Cudlich am 20. I u u i kam dcr Ge-
neral Kanffmann an, nud cs war Zeit. Dicfc Helden-
mülhige Vertheidigung hat unö !> Officicrc und 46 Un-
tcrofficicrc nnd Soldaten an Todten und 5 Officer»!
nnd M7 Mann an Vcrwuudelcu gekostet. Aber sie hat
dem Cmir bewiesen, daß es unmöglich ist, mit Crfolli
gegen uns zu kämpfen, nnd hat ihn bestimmt, nm Frieden
zu bitten.

MgeSMUMttMl.
Wie die «Kouue ,,i» verschiedene,» Etellumzen"

pl,otvl,raphivt wird.
Vctanüllick si»d zur Beobachtung der in Europa nicht

sichtbar gewesenen totals» Sonnenfinstcrniß vom 18. August
oon mehreren Staate» wissenschastliche Efpeditione» ausge-
sendet worden. Auch eine norddeutsche Ez'pedilion ist nach
der asiatiswen Küste abgegangen. Ulder die Nesultale der«
selben s»»d vorläufig nur eist spärliche Nomen' da und an-
schcum'che Berichte darüber werden wohl noch einige Zeit auf
sich warten lassen. Unterdessen ist eil, interessanter Aries
eincs Mitgliedes der norddeutschen Elprdition, dcs Dr.
H e r r m a n n V o g e l , Lehrers der Photographie an der
Ocwelbeacademie zu Berlin, eingelangt,' der vo,> den Acbei-
tcn erzählt, welche vorgenommen winden, das Vild der vrr-
finstevten Sonne photographist zu si^iicn. D^r von der Ber«
lil.er „Voltszeitung" mitgetheilte Aries lautet:

„Am 18. August verließen wir Fluh um l Uhr un-
scr Lciger (in Aocn, wo die ^ftl>dition ihre Aeobachmngei!
anstsllte). Ctwa neu» Zehntheilc des Himmeln waren he--
wültt. Rcsignirl machten wir uns an die Aibcit
Unsere Aufgabe war es, innerhalb der drei Minuten eine
möglichst große Zahl von Bildern de4 Phänomens ,u e,-
halte». Fiir diejen Zwccl halten wir uns förmlich an d«m
photoglaphischcn Fernrohr einexercirt, gerade wie Artilleristen
oor ihren Kanonen. 3 r . Ililsche machte die Platte in der.',
ersten Zelt, Dr. Zenter säiol, die Cassette in das Fernrohr,
Dr. Thiele exponiite und ich entwickelte in dem zwnlen Z^lt.
W,r hatten jcslg»stcUt, baß es in dieser Weise möglich sei,
in -'. Minuten r> Vildcr ^u machen. D'.'r entscheidende Mo-
M'Nt lam im.n?l- nüher, dcr mit banger Eorgc von uns
littrachtcte Woltenhinnncl zeigte zu unserer Freude jetzt einige
Lücken, durck wclche die breite, thcilweise vom Monde bc-
dcckt als Sich»! erscheinende Eonuenscheibe sichtbar wurde.
Die Landschaft erschien in d?m slltsamslen Lichte, lirinahe
l i " Mit^lving Z'nischl'i Sonnen- und Monolick!. Die chmische
Licdtstärle erwils sich auffallend schwach. (5inc Probcplatte
gab mit ciner Steiuhcil'schen Aplaskntlinse-Miltelblende erst
in 5» Secunden ein ausexpouirles Vilo d^r Hollen. Immer
llcinei wurde dic Eonxensichel, u,ld die Wolkenliicte schien
sich noch mehr zu offnen — wir schöpften Hoffnung!

„Die lchte Minute vor der Totalität der Sonnensin-
st<r,.iß (völlige Vl>,fins,erung), welche um ü Uhr li0 Minu-
ten eintrat, verging im Flug. T)r. Futsche und ich trochcn
eiligst in unser Zelt und dlieden daselbst: von der Tolali-
lät hadcn wir kider unter diesen Umständen nichts gesehe».
Unsere Aivcil begann. Die erste Platte wurde probeweise
5 und 10 Seeundcn hclichtet, um zu sehen, welche Zeit
ungrsahr die richtige sei. Muhamed, unser schwarzer Diener,
brachte mir die erste Lasittte ins Zelt. Ich qob di)n Lisrn«
entwicll.r llar üder die Plaltc, gespannt der Dinge harrend,
die ra lommcn solllen. — Tc» eilosch Meine Lampe. Licht!
Licht! rief ich — Licht! A d ^ niemand hörte: alte hcul̂ n
vollauf zu thun. Da griff ich selbst zum Zelte mit dec Hand
— in der linken die Platte haltend — fan» glilcklich cine
kleine Ocllamp'.', die ich mir silr alle Fälle brennend bereit
gchlllt halle, und jcht sah ick daö Sonncnbildchen auf
meiner Platte cllch.incn; die dunlle äonnenwind war um-
geben mit einer Ncihc eigenthümlicher Erhldungen auf der
einen Sritt, auf der anderen z>î te siä.' ein scllsames Horn.
Aeide Elsch»inuna/n vollkommen analog in lxidrn Vilüern.

„Meine Fi-eilde war nickt gering. — Doch cs war
leine Zcit zum Freuen. Bald war lie zweite und eine
Minute spättr auch die dritte Platte in meiNlm Zelt. Die
Sonne lommt!" rief Zenler; die Totalität war vorüber.
Alles erschien aber als das Wert eincs Augenblicks, so
rasch war uns die Zeit verflossen. — Die zweite Platte
zeigte bei der Entwicklung sonnrhalcr Weise nur ganz schwache
Spuren eines Bilves. Vorildcrziehende Wolkenschleier hatten
im Augenblick.' der Exposition die photographische Wirkung
fast gänzlich verhindert. Tie dritte Platte zeigte wieder zwei
gelungene Bilder. Froh dcs Erreichten wurden die Platte,,
gewaschen, f i f i ' t , lackilt uno fosott — freilich mit sehr un-
vollkommenen Hiljsmilleln — einige Copicn auf Glas ge-
nommen, Uc, um Verlusten zu bcgeg.icn, separat nach Eu-
ropa geschickt werden sollen."

— Se. Majcslät dcr K a i s e r Hahn, der israelitischen
Gemeinde zu Zdoro zum Aaue cme2 Aclhauses 300 fl.
allcrgnädigst zu spenden geruht.

— Se. Mai/stät der K a i s e r hobcn den reforming
Gemeinden in ^ie-Pirith und Ercs zu Kirchen- und Schul-
zwecken jc 200 fl. allcrgnäd'gst i« bewilligen geruht.

^ - ( A u s der A l P c n w e l t.) Am 27. v. M. ha-
ben drei Touristen aus Graz, der Unive.sit5töproscssor Tr .
Dcmclius. dcr Buchhändler Lubenkly und rer Magistrats-
sccretär Fri l l , den 11.022 Fuß hohcn Grolivenediger, den
3,'iralen dc.̂  Grohglockncr, von Pregraltcn in Tirol aus be-
stiegen. Tie Glelschcrwculdellma. war durch den dicht gela-
gerten Neuschnee, dcr jast unlcr jedem Fußtritte einhrach,
und durch Etürmc slhr erschwert. Diese Ae>leigung war
die zweite in diesem Jahre.

—- (F r i sche Noseu zu j e d e r I a h r >.' s z e i l . )
^ in Mittcl, um frische Hosn, aufzubewahren und sie auch
im Winter in schönster Pracht enlsallen zu nheu, ist nach
dem „Grazer Volködlall" folgendes: Sobald die letzten No-
fn» in jcocr beliebigen Jahreszeit, die Monatscosen inbe-
grissc:,, zu blühen anfa»^"- schneidet man die Knospen un-
mitl.lbar vor ihrcr Entfaltung ab, vcrllldt das Ende dcö
au^schliillcnen Stengels mit Wachs, vnschlicht dann jede

io>cnknospe m erne Hüte aus >lartem Papier, die zedoch <o
o.it sein muß, daß die Blume mit dem Papiere nicht in
Berührung komme und verklebt die Ränder der Düte, damit
>ie Lust keinen Zutritt habe; dann hängt man die Knospen
rm Stengel in einem Schranke auf, wobei noch zu vemer-
ei, ist, daß sie wo möglich in leine Berührung mit einaw
'er zu bringen sind. Ist der Winter da und man benü-
higt die Rosen zu einer Ausschmückung, so entfernt man
)ic DUle, schncid.t das verklebte Ende dc? Stempels ab.
ircnnt dann die äußriste Spilze des abgeschnittenen Stem-
pels etwas an und sl'lU die Blume in ganz frisches Wasser,
)n zwei Stunden hat man die schönste eben erst ausge-
blühte Rose.

— ( E r d b e b e n , ) Ueber ein Erdbeben aus Iaszun'
!)alytl'ltt schreibt man dem „E^cr" : „Kaum holten wir uns
>'on dem Entfilzen erholt, wclches das Erdbeben vom 16ten
August in uns erregt?, als am ^ 0 . Abends, ungefähr 8H
Uhr, plötzlich aufs neue ein schrecklicher Erdstoß obne jedes
Vorzeichen dcn Boden unter uns in der Richtung von Oft
nach West erschütterte. D^r Stoß war so ^estig, wie keiner
wälncnd der l^ten acht Wochcn. Der ungeheure Schrecken,
den das Vernichtung drohende Erdbeben, das dumpfe Drbh
nen und Krachen, das Getöse cinsMrzender Mauern und
ras unheimliche Erklingen der kleinen Glocken im Thuime
Hcrv2idrachten, z^ang alle, veien da« Leben lieb war, hin
auszuflichen ins Freie. Aus difsen furchtbaren Stoß folg'
ten bis 4 Uhr früh noch vier große Erschütterungen' die
traurige Folge hicvon war, daß die Kirche, das Pfarrhaus
und mehrere Privatgebäude, welche schon bisher arg? sr-
schütltlungen erlitten halten, nun mit Einsturz drohen. Ve-
Ml'ikenswcrlh ist, daß die Erde den ganzen Tag hindurch
fortwährend lch'e, nur dem Aufmerksamen bemerkbar, bebt
und erst in den Abend' und Nachtstunden so schrecklich et'
schultert wird."

— ( R e i c h t h u m e ine r schwedischen A d e l s -
f a m i l i e . ) Als Acwcis, wie bedeutend das VermLgen der
Familie Adclssuärd in Schweden sein muß, führt die „Sle-
ningc Tidn " an, daß die Abgabe für oull^o x'^Ülüllll '
bei Rt'gulilnng dcr Nachlassenschast dcs Fideicommiß-Äcsitzers
Jean Earl Acelsvärd sich aus 240.000 Rdl. schw. belief,
und sämmtliche duich den Tod dcs Genannten veranlaßten
Abgabor auf die Summe von 870 000 3ldl. Unter
dcm lchtverslorbenen Adllsuärd hat das Besihthum bedeutend
an Wcrlh gewonnen und man sagt, daß demselben von
englischen Capilalisttn 70 Millionen sllr die Kupfermlnen
bei Alrudaberg geboten worden sind, welches Anerbieten
er ab<r dennoch nicht annehmen wollte,

— ^ A m e r i k a n i s c h e r C i s e n b a h n b a u.) Gegen-
wärtig baut man einen Schienenweg nach dem Gipsel des
Mount Washington, in New-Hampshire. Der Stationsbo!
am Ausgangspunkte liegt 2700 Fuß ilber dem Meer, und
die Nahn, wl'nil fertig, wird 2 engl. Meilen und 2t»0
Ruthen lang scin, 'ltiOO Fuß steigend bis zum Tiptophoust'.
wllcbcö 0,'l00 Fuß über dcm Meeresspiegel liegt. Die durch«
sch.uUliche Steigerung betrage 1280 Fuß auf die Mrile,
aber an einigcn Stellen mehrt sie sich bis 1700 auf die
Meile, oder auf 1 : ll Fuß. Auf dieser Bahnstrecke tonn'
ten die Arbeiter, t,oh dcr scharfen Spiken an ihren Schuhet,
d!c sie am Fallen rnhindern, nur 25 Fus: per Tag bauen.
Es liegen drei Schienen, davon die mittlere aus Schmied-
liscn, mit Zähnen oocr Nadcln, welche Zähnen im Trieb-
rad entsprechen. D<r Train besteht aus dcr Locomotive mil
einem Tcndcr und eincm Passagierwagen. Der Locomotive
ist line Dampf-Aicmse und cinc Hand-Bremse angefügt,
deren jede den Zug augenblicklich hemmen kann, und beim
Ansteig greift line starte schmiedeiserne Klammer (l><)<5) in
die Zähne des Tnchradcs, um das Nückwärlbglcitrn zu ver-
hindern. Bei der Nicdersahrt ist der Dampf weggesperrl,
und die Mafchine wird dulch den Gebrauch compmnilter
Lnst crleichtcit. Eine nculiche Versuchsfahrt ficl sehr gut
aus, und die Bewegung war sanft. Der Ansteig von der
ersten bis zur zweiten Station, 5300 Fuß über dem Meer,
gcschab in 1 Stunde 20 Minute», mit Einschluß eines zwei-
maligen Halts zur Wafsereinnahme. Die Niederfab.it dauerte
36 Minuten.

Locales.
— Gellern Nachmittag ist der Höcbstcommandirende

Se. tais. Hohcit der Tluchl. Herr Erzherzog A l b r e c h t
in Begleitung des Herrn FML. Frciberr v. M a r o i c i i
mit dcm Schnellzuge hicr zur Tluvpeninsviciiung eingetrof-
fen. Abends fand mililäiischer Zapfenstreich statt und wurde
voc dem Hotel „zur Stadt Wien" wo Se. taif. Hoheit ab»
gestiegen war, ein Ständchen gebracht.

— ( D i e a u f ges te rn N a c h m i t t a g a n b e -
r a u m t e G e m c i ' l d e r a t h s s i t z u n I ) unterblieb wegen
Nicht>>,jchkinens der bcschluhsübigen Mitgliederanzahl.

— (Leh r er stellen.) An der t. k. Unterrealschule
in dcr GlenzcommuniliU S e m l i n sind 2 LebrersteNen mit
Gehalt von >̂25 fl. und Vorrückungsrecht in 630 f l . nebst
Ncbencmolumenten zu bcselzen. Bewerbung bis Ende Sep<
lembcr 1808. Belegte Gcsucbe an daö Rcichskriegsmini»
slerium zu stilisiren und bei dcm t. l. MililiircommunitHts.
magistrate in Semlin einzubringen.

— ( F e u e r . ) Gestern batten wn zweimaligen Feuer-
lä,m. Zuerst um " ^ 2 Uhr brannte es in der ehemaligen
Sckmierfablit in der Nähe dcö Bahnhofes und verbrannle»
linige Heuvorrälhe, ohne daß sonst ein Schade» anal'llcb^t
wlnde. Abends um 7 Uhr signalisirte ein Sch"ß "'" 3 " " ' "
der Umgebung. Es brannte in Schischla e... " " ^ ' . " t ' ^ n r
Haus. - Am 9. d. Abends ist in St. t i ^ e n " " ^ezul
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Umgebung Laidachs eine Mühle sammt Wirtichastsgcba'uden
abgebrannt, selche gcgrn Feuerschaden versicheit war.

— ( M e r t w ü i d i z c Schcid e l d i l d u u g e n.) Tie
„Gartenlaube" brachte unlängst aus der Fedcr des Prof .
Carl V o g t eine inlcrcssa»!c Sckilvcrunc, zwner Id io ten,
deren fast nur thierische Gebahren u^d merkwürdige Echä-
relblldung ciugelicnd' dcschlieben wurdcn. W i r erfahre» nun
aus ssuter Quell. ', das; in Uuler t ia in in der Ortschaft Um
tc,teplift Haus N>. 24 sich vor t,nzem „och 2 Vnlder d ls
l'ottiql'N Acsitzers Mathias L. befanden, wclche nach der
uns gemachten Arscyreibung fast gc^z die Mei lmale der von
Vog< besäniebcnsn Id ioten an sich t>ugeu. Der eine dieser
d l ib ln Vrüder ist vor ungefähr 3 I a l n r n im 2 4 . Lebens-
jahl l ' a/stuilieu. rer andere, .«al l , 35 Jahre alt, lebt noch.
Gr zcigl k'inc Spur menschlichen Vrlslä»d»isi>^, i r r t wie
»in Wilder im Wal te I'eium, hat ein äußerst feincs Gchor,
lann aber nicht sprechen, sondern nur ein unamlu l i l les Ge-
heul ciussioften. Leine Kopfbildung soll höchst merkwürdig
scin. Die S t i r n , der Sitz der G r a u t e n , fehlt fast gänzlich
und verflacht siä) dalirr der Schars , so d^s; das Gesicht
einen voqelaitigen Tvpus t i ü ^ l . — T ie ältern und zwei
Brüder dieses Id ioten sind colttommen gesunde und lra'ltige
Vent!-, o^ wäre in a!!l')>opolog!!cl'ii V ^ i d n i ü g interessant,
wenn irge..d eine Fachaulonta't s,clcgenllick eine nähere Cc-
bebunc, und d^sor-ders eine ^ . s j u n g der Echärel- und G>,-
s,cht?verhältnlssr vornehmen wollte.

— ( D e r S o t o l i s t eu ' P l o ccß. ) Nach einer dcr
„ N . F r . P r . " auö Graz 'uqrlommencn velläßlichen M i t .
lheilung ist die oberstgerichlliche Entscheidung in der bekann-
lcn Etrassache wider die hiesigen „Eotol isten" an das
Ober-Landcögericht bcrcilc' Heradaelanssl und wurde sowohl
l ie auszc,ordentliche Aerusuoa der sämmtlichen Angellagten,
n!^ auch jene des Veitheidigerö D r . Nazlag wider das
obejlllndcsgelichtliche Ui lhei l in der höchsten Geuchls-Instanz
verworfen. Dem genannten Veitheiriger soll illierdics ei>'.e
MiilbwillenscStrasc von 25 Gulden dicl i l t worden sein.
Das rechl^lrusiige oderla»dci>gerichll>cke Elrasel lenl i lnih, wel-
ches zum Theile mild.r aürsiel c>Iö ienes de° Lande-5gelich-
tes in Laibach oom 1 ^ . März 1 L 6 6 , bl.ibt somit smiem
vollen Inhal te nach ausrecht.

Aus >cn Lan>tllgen.
W i e n , 9. September. ()t i c d c v ö st e v l c ich i -

scher ? a n d t a s i . ) (3iöfflNlNg 10 Uhr .'»() Minuten.
Am NegiernngStischc: Statlhaltcrcilcitcr v. Weder und
v. Sci^urss. Eö wird daöi Antwortschreiben des Car»
dinal Rnnschcr verlesen, das cr auf die in Folge dcr
Interpellation Schilcheri< an ihn gerichtete Einlndnng an
den ^andmarschall ndcrscndct hat. Dnöfcldc lantct: „Hoch-

> wohlgcdorencr Freiherr! Voriges Jahr ließ meine Stel-
lung in dcr NciäMcrtrelung mir nicht einmal zu einer
Visitallonörcisc Ze i t ; dcuu auf die Sitzungen dcS Her-
rcnhluiscs folgttn die langen und schwicrigcn Dcpntat iol !^
ucrhandllüigcn. Ich nntcrzog mich dieser Ausgabe, weil
ich mich der Hoffnung hingab, znr gnicklichcn Lösung
dir Frage, von welcher Oesterreichs Zntunst abhängt,
elwaS lxitrancn zn können; doch darf ich in diesem
Jahre um so weniger die Obliegenheiten meine,." cigcnt>
lichcn B:rnfc5 hintansetzen. Indcssrn bin ich dcr Pflichten,
die meine Bcr.ifung in den landing uiit sich bringt, mir
vollkommen bewußt, uud wie wohl ich zunächst nnr für
die Kirche einzustehen habe, so liegt mir doch auch Oester-
reich lebhaft am H>.czcn. Sobald die Verhältnisse sich
so stellen, daß ich hoffen darf, dem Kaiser, dem ^audc,
dcr Gesellschaft einen Dienst erweisen zu tonnen, werde
ich nicht nnlcrlassen, im Landtage zn erscheinen. Ich er-
greife diese Gelegenheit, nm die anögczeichnetc Hochach-
tung anzudrücken, womit ich verharre, Ew. Excellenz
ergebenster Diener I . Olhmar Rauscher. Wien, am 6tcn
September 1668." Das Hans nimmt diese Zuschrift
lautlos znr Kenntniß.

P r a g , 9. September. Dcr Obersllandmarschall
theilt zwei Anschriften dcr Statthaltcrei mit. Die eine
weist daran'f h i n , im ^andcövoranschlagc znr eventuel-
len Abhilfe de<5 durch Elcmcntaruufällc und ungünstige
Ernte in einzelnen Theilen dcS Vandcö möglicher Weise
eintretenden Nothstandes einen angemessenen Betrag ein-
zustellen. Die andere drückt den Wunsch dcr Regierung

anS, daß die Vorlage, betreffend die Excamcrirnng dcr
Ncichöstraßcn, noch im ^anfc dieser Session erledigt
werde. Hierauf wird dcr Bcrichl, betreffend die Abändc-
rnng des § 7? des Gesetzes über die Bczirtövcrtrctun-
gcn, und der Eommissionsbcricht über die Regierungs-
vorlage, bctrcffcud die Abänderung dcö Z 1 der Gc-
meindcwahlordnnng für Böhmen und dcr Gemcindcord-
nungcll für Prag nnd illcichenberg, in dritter ^esnng
angenommen. Der Statthalter cr l lärt, cS seien vom
Aiinislerium uud dem Stalthaltcrciprüsioiuiu Vorarbci
teu oeraulaßt worden, nm die Oemclndeordnungrn
Prags und Rcichcnkergs dem Randlage in der nächsten
Session vorlegen zn tonnen. (Beifall.) Sodann wird
der Bericht dcö Vandcsanschusscs über die Excamcrirnng
dcr Rcichöstraßcu einer Eommissiun überwiesen; ebenso
ein Bericht über die Gcbahrnng dcr Hypothckenbant und
über die Rcorganisirung dcr ^andceeorrcctionounslalt.
Dcr Bericht, betreffend die Erihcilnng der Bewilligung
zur Einhcbung der Gcineindcumlagcn wird gcnchinigt.
^)iinistcr Hafner rechtfertigt sein Ferublcibcu durch die
Uebcrhäufnng mit Arbeit nnd verspricht nach Möglich-
keit wieder zu erscheinen. Mchsic Sitznng niorgcn.

P r a g , 9. Hcptcmbcr. (Frddl.) Die Declaration
tommt außer der gcschüfti'ordnungS^mßigcn, heute erfolg-
ten Erledigung durch das Präsidinm demnächst anch im
Landtage zur Sprache, und wird einer besonderen Eom-
mission überwiesen werden. Daö d^n Sprachcnzwang
aufhebende Gesetz wnrdc bereits S r . Niajestät dem itaiscr
zur Sanclionirung vorgclcgl.

L i n z , 9. September. Die Adresse an den Kai-
ser wurde mit 31 gegen 7, jene an daS Ministcrinm
mit .'»1 gegen 8 Stimmen bei :iam:ntlichcr Abstimmung
nach den Anträgen des VersassungöanoschnsscS ange-
nommen.

S a l z b u r g , !>. September. Die vom Abgeord-
neten Gschnitzcr beantragte Dankadresse an den Kaiser
wird in dcr Fassnng dcS VcrfassnngSanSschusseS ohne
Debatte cinslilnuiig und nnr der dritte Absatz, welcher
den Dank für die neuen StaatSgrnndgcsctzc anstspricht,
mit allcil gegen drei Stimmen, die dcr beiden geistlichen
nnd eines bäuerlichen Abgcorductcn, angenommen, Bc^
züglich dcr Wahlbcrcchtiguug der Fraucu wnrdc dcr An-
trag des Landcsanoschnsseö angcnon>uien, welcher vor-
züglich dahin geht, daß in chclichcr Gemeinschaft lebende
Francnspcrsoncn ihr Wahlrecht durch ihre Ehegatten, die
anderen dnrch einen Bevollmächtigten ausüben müssen.

K l a g c n f n r t , 9. September. Dcr Abgeordnete
Dr . MerNilsch beantragt eine Revision der LaudcSord-
nuug und dcr LandtagSwahlordnnng. — Abgeordneter
Nischelwitzcr beantragt, das Viinisleriüül zu ersuchen,
dem ReichSralhc einen Gesetzentwurf über die Aufhebung
der kärntnerischen Lehen vorzulegen.

O r a z , 9. September. I n dcr heutigen Sitznng
wnrde die Debatte über ocn Adreßmtwnrf begounen und
bcidcrscits schr lebhaft geführt. Der Berichterstatter
Schlosser begründet die Adresse mit dem Hinweis anf
den freiheitlichen Inhal t dcr StaatSgrnnd- nnd dcr cou-
scssioucUcu Gesetze, nud auf dcn mit rechts- nnd sitten-
widrigen Waffen gegen dicst'lben eröffneten itl.mpf. Für
die Adresse sprachen writers Baron Hnckclberg, Earncri
nnd D r . Graf, gegen dieselbe Herman, Baron Buol uud
Woschuiak. Nlorgcn wird die Debatte fortgesetzt.

T r o p p u n , 9. September. Daö Statut einer
schlcsischcn Stif lnug für Invalide dcö Jahres 1.̂ 6()
lvnlde genehmigt. Sodann wurden lc.nscndc Angelegen-
heiten erledigt.

L c m b c r g , 9. September. Kowalski stellt dcn An-
trag, daß die Vortrage an dcr juridischen Facnltät der
Universität Lembcrg in rnthenischcr Sprache gehalten
werden sollen. Dcr Antrag wnrdc an die Schnlcoiumis-
sion gewiesen. Daö Manthgcsctz wnrdc angenommen
nnd hierauf die ersten Lesungen mehrerer Gesetzentwürfe
vorgenommen. Zum Schlufsc fanden Eommissionswah-
lcn statt.

Nenestc Psst.
P r a g , 9. September. Ministerpräsident Fürst Car-

los Aucrspcrg wird heute hier erwartet.

B e r l i n , 9. September. Die „Provinzial-Corre-
spondcnz" const«tirt, indem sie den Anfcnthalt des Kö-
nigs in Dresden bespricht, den hochherzigen und patrio-
tischen S inn dcS Königs nnd des Kronprinzen von
Sachsen, wodnrch letzterer die entschiedenste Stütze des
norddeutschen Bnndcs geworden sei. - Die Königin-
Witwe begibt sich von Intcrlalen nach I ta l ien. Ae-
züglich der Ansciuandcrsctznng mit Frankfnrt hat der
König angeordnet, daß diese Rechtsfrage dcn prcnßischcn
Krousyndicis unterbreitet werde.

P a r i s , 10. September. (Tr . Ztg.) Dcr „Mo-
nitenr" meldet: Dcr Kaiser wohnte mn Dienstag zahl-
reichen Artillerie-Schicßvcrsuchcn bci, ließ gestern Per?
suche in den bei dcr Infanterie einzuführenden Manö«
vern lllisführen, nnd besuchte hierauf dic Lagcrstcllen
aller Eorps. — Der „Eonstitutionnel" schreibt, nichts
bestätige das Gerücht, daß Garibaldi Eaprcra verlassen.

W a r s c h a n , 9. September. (Tr . Ztg.̂ > Der rus
sischc 5taiser trifft am 27. d. M . hier ein.

Telegraphisch? Wechselcourse
vrm 1s), Scplrmbci'.

f>p:rc. Metalliciu^i 58.—. — 5p?rc. MetattiqueS mi! Niai- und
Nnvember-Ziichn58.30.— l>pi.','c. Naiional.NnI^zcu L2,50. - 186N<r
Kllla^^iil'drn'83.00. — Ganl^ctin, 72^.— «rcbitacticn 310.70.
Loildllu 115.—. — Silber I^l —. — k. t Ducaten 5,47.

Handel und Uolkswirthschastliches.
vcsterre ich ische Nat io»< i lb l7 , lk . Vaüldireclioii m,̂

V.uit'culöschnsz vcrhaudclü gcgenwärlig d^rülisr, n>ie die drr ^)i,'
tiounlbaiil s,uf (Äriind dl'ö dellN'.nten Gesetzes gewährten Crleich-
l^üiisscu iui Ocschaflouerslhle rin^iiilhren wcw'n, e>h>:e dasj dnbei
die Fraqe dcr ^apilalöl^dnclio!^ in dl>>! Vcnd^Mmid ssestrllt N'er-
dlii niüszle. Das, daö Rchillat dieser Verhandluii^cii im csiin-
stisssten Fal!^ doch nur wieder rin iinhalldnreo Pror'lsurinnl 'nn
>viid, î l eiülrnchtend Da^ verhallen der n»c>c,rische!l Nrqicrnug,
die t'i'üiiüitlich ihve Züstilninni,.', ^iir Nednetion des AaülVnpilalS
vrrweiqerl. ohnc nsscnd rine priiclsc Etellnuss ;ur Baiitflaql' iiber
hnnpl e!!!;!lnch!ne!,, macht cine rüda.lltine Eulselieiduiiq in dirser
N'irihschafilich bedeutenden Fran.«' »orla'nfiss immiigüch. In l . s !
muß dm'l'll'r über tnrz oder lang di.'ch entschieden werden, und
ê  dürfte wohl die nächste Session dec« NcichSrntheö den Anslosi
dazu sieben.

N c v i f i o » des österreichische», ^ o l l t a r i f e ö . I m Hau
dclömiiilstt'rium finden sorl'eu Bercithiiiiliei: Punschen Delegirleli
dl-s Fiuan',: lind Haiidelilininifteriuuiö »'tatt, nm »ach dlln Nus
Irnl̂ e dcö Ncichöralhcö Vorschläge ;u einer Reuisiou dcö nllgcmei
nen ustcrrcichischen Zolltarife« für die licuorlielimdc Session iu
Antrag ,;u bringen. Tie Sitzungen finden »nlcr dcni Vorsilbe
deö Winislcrialralhct« u, Peter statt, Mch dcr Durchbernthum,
vc.ii Scilc oer Delrgirtcu der beidcn Miiiisicricx werdcn die zur
Adäudernüg wilüschciiöwcrthen Positionen oc» Haudclölanuncru
vorgclcgt, »oclchc dieöfallö ihre Bemertiingen oder Aittnige i» ev
slattcu l^lieu.

Wngekommeiee Fremde.
Am 8. September.

I t a d t iM ie l l . Die Herren: Habclmaui., k, k. Haupliu., uuu
Kiagensiirt — Mnuchler, Handcliim, uou Vu'lkermarlt. - Icd-
licek, von Marburg, - Invau, Hanptschuldirector, von Idria,
- - Kruj; uud Vater, lwn Wicn.

(Elefant. Dic Hcrrcn: Munich - Roden. Schw. - Consul, von
Äialla. — Billeinard, Redacteur, von Trieft. — Wresg. Bau^
nnlcriichmcr, uou ^colieu. — Praschnikcr, Baniintcriiehmer.
r>ou Stciu. — Ritter Ncgrclli, k. k. Oderlicitteüanl, von Graz.
u. Soutlur. l. t. Ob ^ uou Tür,-Neustadt. — U. Ncbcuan,
t. k. Gerichts-Adjunct von Goltschce. — Samanuth, vo»
Mbresiiia. - Irnouil)

M u h r e i l . Die Herren: Vndin. Hausircr, und Zeruitz, von
(«raz. — Kcrselli, Agent, uun Trieft. — Bruvaro', l. t. ^mi-
trolor der ^lalioiialbauk.

3!telcorasossische ^clil'iachllingl'll i,l l^mliach.

Ü"l"l7Mg.. dä8«>, -<- 8.4 wmdstill '^ ^)7i!w'.^l7iici
10, 2 „ ' . ' ? . ! 328.18 " 1 8 . . . O.s. schw. llülbhcilcr 0.00

^) „ Ab. 327,«? . -l-12.^ wmdstill ^ halbhcilcr
Nebel, Starlcr Moorrauch. Aufheiterung, schwach bewegte

^uft. I u den oberen ^nflschichleu anö W., in den untcren anc< O.
Abends windstill. Abeudroth. Äioorrnuch, Das Tagecmittel der
Wärme, um 1 1 " ilbcr dem, Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I g u a ; v. i t l e i u m a u r .

^ ^ i " » ' « » « l i < » , ' l ^ ^ H U i e » , ! i , September Die Vörse uertcyrte im allgemcillUl zu mattereu Coursen in Papicreu und zu höheren iu Devisen uud Valn lcu, doch gcwanu d.-r Umsal^ lc in
P N l ^ l l l M l - l U ) » . erhebliche Ausdehnung. Geld flüssig. - ^ ' - '

Vessentliche Bchuld.
ä. de« Staates (stir 100 si.)

Geld Waare
I u ü. W. ^u .^vCl. filr 1W f! 55.«0 s)5.80

dclto u. 1,18«;^ . . . . 58.80 58,i»<»
dctlo rriÄM)lbar ( I ) . . . W . — 9.>25

Silbcr-Anlchm von >̂8»,4 . . 08.50 69,—
Silberaul. 1865 (sircs,) rüclzahlb,

in 37 I . zu 5 pEt. sl»r I M fl, 71.25» 71.75
Nat,-Aül. mit I.,n.^c>up. zu b«/^ «2,80 02,W

„ „ „ Npr.-(ioup. .. 5 „ K2.80 ^2,i»0
Mrtasliquc« . . . . „ 5 „ 58.20 58.30

detw mit Mcn'-Eoup. „ 5 „ 58.40 58 50
dctto „ 4 j „ 5250 5275

Mi t Verlcs, v. 1.1839 . . ' . ,6950170.. .
„ „ « 1854 . . . 78." 7«.ii5

^ „ „ „ I860 zu 500si. 83,80 84...
„ „ „ 1860 „ 100 ., 03. - 93.25
., „ „ 1864 „100 „ 9 5 , - 9510

«Loma^Neilllnsch, zu 42 l.. uu»l. 23 50 24,—
Domaiiiru 5perc, iu Silber 105.75 106.25
U. dcr Kronläudrr (für 100 fl.) Gr.-Eut l . -Obl ig.

Niederüsicncich . zn 5"/« ^6.10 8«.50
Obcrüsterreich . „ > ' " A - ' ^ ' -
Salzburg . . . . „ " „ «>.— « « . -

Geld Waare
Böhmen . . . . zu 57, 92.— 92.50
Mähren . . . . „ 5 „ 89.50 90.—
Schlesien . . . . „ 5 „ 88.— 88.50
Etelcrmcnt . . . „ 5 „ 87.50 88.—
Uugani ,, 5 „ 76.25 76.75
Temescr-Vaual . . „ 5 „ 73,25 73.50
Craaticu uud Slavouieu „ 5 „ 76.— 76.50
Oalizieu . . . . „ 5 „ 6<i.50 66.75
Sicbeuburgcu . . . „ 5 „ 71.75 72.75
Butoviua . . . . „ 5 „ 66,50 >>7.—
Nug. m. d. V.-E. 1867 „ 5 ,. 73.25 73.75
Tcm.Ä.ni.d.V.-C. 1867 „ 5 „ 72. 72.50

A c t i c u (Pr. Stlick),
Nalioualbaut . . . . ' . . 723.— 724,—
Kaiser sscrdiuaudö-Nordbahu

zu1000si. ü. W 1875.—1880--
Kredit-Austalt ^u 200 fl. o. W, 211.30 211.10
N.ö.Eücc,ni.-Gcs.zi,500st. ö.W. 634.— 636.—
Stlltöcisc!!b„'Ocs. zu 200 fl.CM

oder 500 Fr ^52 30 252.50
Aals. Ells. Bahu zu 200 s.. L M . 163. - ^3.5l>
Süd.-uordd.Ver.-B.200 „ „ 151.— 15140
Sild.St.-, l.-ven. u.z.-i.E. 200 st.

ö. W. oder 500 Fr. . . . 185.80 186. -

Held Waare
Gal.Karl-Lud.-V. z.20l.fl.CM. 2l1,50 211.75
Böhm. Wcstbll!)il zu ^00 fl. . 155,-- I5ii.25
Ocst.Dou.-Dllmpfsch.-Gcs. ^ « 528.— 529.—
Oestencich. 5,'loyd in Trieft Z I 238.— 240.—
Ä>ieu,DamPfm.-Attg. . . . 370.— 380.—
Pester Kettenbrücke . . . . 438.— 440 —
A'.ialo - Austria- Baut zu 20» ft, 166.— 166.25
^cmbcrg C^eruowi^cr Actieu . 187.25 187.50
Bersichcr.-^esellfchast Douau . 258 - 258.-

P fandbr ie fe (fiir 1.00 fl.)
National- ^
baut auf > ucrlosbar zu 5°/. 97,70 97.90
(5. M. j

NaliouaIb.ausö.W.verloöb.5„ 93.— 93,25
Ung. Vod.-Crcb.-Aust. zu 5'/, , . 92 — 92.25
M g . öst, Bodm-Creoit-?lustall

uerlosbar zu 57» iu Silber 101.75 102 25

Uose (pr. Stttck.)
Cl.ed.-Ä.f.Hu.G.z.100si.8.W. 138.75 139.—
Dou.-Dmpfsch.''H.z.100fl.CM. 92.— 93. -
Sladlgcm. Ofeu „ 40 „ ö. W. 30.50 31.—
Wrrhazy zu 40 fl. CM. 160.— 163.—
Salm „ 40 „ „ . .".7.- 38.—

Geld Waare
Palffy zu 40 fl. CM. 3 3 . - 33.50
Clary ,. 40 „ „ . 31,50 32.--
St. Geuoiö „ 40 „ „ . 30.50 31.50
Windischgrätz „ 20 „ „ . 2 0 . - 2 1 , ^
Waldsteiu „ 20 „ „ . 20 50 21.50
Keglcvich „ 10 „ „ , 14.50 15.5')
Rudolf-Siiftuug 10 „ „ . 14.50 15,^

3S e ch s c l . (3 Monate.)

Augsburg für 100 st, südd. W. 95.25 95.50
Fräulsurl a.M. l00 st. detio 95.40 95,8"
Hamburg, filr 100 Mari Vaula 84 20 84.50
London für 10 Pf, Sterling . 114 90 115.1"
Pari« für 100 Fraulö . . . 45,45 45.50

<5ourS dcr Geldsovteu
Oeld Waare

K. Müuz-Ducalei: . 5 sl. 45 tr. 5ft. 4<i lr.
Napoleoui<d'or . . 9 „ 15 „ 9 " ^^' "
Rufs. Imperials . — „ - ,. " - ,.̂ > "
Vcreiuöthaler . . 1 .. 68 „ ' " <,/ "
Silber . . 113 „ 25 „ N-i " ' " "
Krainische GmudclltlMmrgS - Obligllt'°neu. P " '

vatuol.ruua: 86,50 Geld. 90 Waare


